des Großherzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Muͤller. f 
Montag den 25. Juli. 


PUBLIC AND U M. 

In dem Dorfe Grünberg, welches auf dem rechten Warta⸗ Ufer, der Stadt Obrzycko unmittelbar 
gegenüber, liegt, find zwei Individuen an der aſtakiſchen Cholera erkrankt. An der Richtigkeit der That⸗ 
ſache laßt ſich leider nicht zweifeln, Beide Krankheitsfälle find duch den Kreis⸗Phyſtkus Dr. Katerbau 
und den Kteischirurgus Laſchke, der zugleich Dürgermeliier in Dbrzocdo iſt, unterſucht, und die Erz 
ſcheinungen in den eingereichten Ne fe mann eit, worden, daß die Natur der 
Kraukheit ſogleich erkaunt werden kann. Zuerſt ertfantte du dortiger Eiulieger, Johann Briefe, und 
vad nachher langte ein Schiffer, Namens Gall, mit allen Zeichen der ausgebildeten Krankheit dort 

an, dem es gelungen war, aller Anordnungen ungeachtet, am frühen Morgen deſſelden Tages von hier 
aus mit feinem Fahrzeuge abzuſeg In. Die Unterſuchung wegen Verletzung der ertheilten Vorſchriften 
iſt Seitens der Koͤnigl. Regierung eingeleitet. 

So betrübend dieſes Beiſpiel einer Gewiſſenloſigkeit von Seiten des erkrankten Schiffers iſt, eben 
ſo ſehr gereicht es mir zur Freude, das durchaus zweckmäßige und lobenswerthe Benehmen des Buͤrger⸗ 
meiſters und Kreischirurgus Laſchke, fo wie des Kreis-Phyſikus Dr. Katerbau, bei der Entdeckung 
und Behandlung diefer beiden Krankheitsfälle zur allgemeinen Kenntniß bringen zu konnen. Die Kran⸗ 
ken ſind, ohne mit andern Perſonen, als den dazu beſtimmten, in Berührung gekommen zu ſeyn, ſo⸗ 
gleich in das 950 Cholera-Lazareth gebracht worden, werden mit großer Aufmerkſamkeit behandelt, 

und gewähren Hoffnung zur Geneſung. Das Lazareth⸗Gebäude ſowohl, als auch die Ein- und Aus⸗ 
gange des Dorfes, nicht minder die Ueberfahrt von Grünberg nach Obrzycko, find durch Wachen abge 
Ken Be auf welchem der Schiffer Gall angekommen, behufs feiner Reinigung, ſogleich 
verſenkt worden. \ f 

Um ähnlichen Verletzungen der Schifffahrts⸗Sperre auf der Warte vorzubeugen, find augenblick⸗ 
lich die ernſtlichſten Maßregeln getroffen, und fie werden für die Folge durch die ſchon vor einigen Ta⸗ 
‚gen eingeleitete Schließung des Warteſtroms, ober: und unterhalb der Stadt Poſen, durch Schwimm⸗ 

aͤume, dei welchen Wachen angeftellt werden, unmdglich gemacht. 

Aus den übrigen Theilen der Provinz ſind keine beunruhigende Anzeigen eingegangen. Das hier 
erwähnte Ereigniß in Obrzycko moͤge aber den Einwohnern der Provinz zur ernſten Warnung gegen die 
Uebertretung der angeordneten Sicherheitsmaaßregeln gereichen, indem daraus der augenſcheinliche Be⸗ 
weis hervorgeht, wie leicht die Krankheit auf ſolche Welſe von dem einen Orte zum andern übertragen 
werden kann. Poſen, den 23. Juli 1831. f N 


Der Ober⸗Präſident des Großherzogthums Poſen. Flottwell. 
. a De danten der Königlichen Gebäude, Grafen von By: 
Berlin den 20. Juli. Se. Majeſtät der König landt, den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe 
haben dem Königl. Niederlaͤndiſchen General⸗Intens mit dem Stern zu verleihen geruhet. 
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Se. Majeſtät der König haben dem katholiſchen 
Pfarrer Sapolinski zu Luttom, im Großher⸗ 
herzogthum Poſen, den Rothen Adler-Orden vierter 
Klaſſe zu verleihen geruht. g * 

Des Königs Majeftät haben den zum Prediger 
der Unitäts⸗Gemeinde in Poſen erwählten bisheri⸗ 
gen Paſtor in Heyersdorf und Oberlehrer am Gym⸗ 
naſium zu Liſſa, Doktor der Philoſophie Dt ſchke, 
zum Konſiſtorial⸗Rathe in Poſen zu ernennen und 
das Patent für denſelben Allerhöchjteigenhändig zu 
vollziehen geruht. 5 a 

Der bisherige Ober-Landesgerichts-Referendarius 
Auguſt Ferdinand Schmidt iſt zum Juſtiz⸗Kom⸗ 
miſfarius bei dem Gerichte zu Tangermünde beftellt 
worden. 


—̃— 2 — 


A us l an d. 


Ruß el ann d. a 

St. Petersburg den 8. Juli. Am 4. d. bes 
gluͤckten Se. Majeſtaͤt der Kaiſer die Reſidenz mit 
Allerhoͤchſtihrer Anweſenheit. Sn 

Se. Majeſtaͤt der Kaiſer haben anzuordnen ges 
ruht, daß zur Aufnahme von Cholera-Kranken des 
Waſſilioſtrowſchen Stadt: Teiles das Spital des 
Finnlaͤndiſchen Leibgarde-Regiments daſelbſt einger 
raͤumt werden möge. Außerdem iſt noch Allerhöͤchſt 
anbefohlen worden, im Fall der Noth, Cholera⸗ 
Spitäler in 2 Kaſernen der Semenowſchen Garde 
anzuweiſen. N : Re 

Ein Extrablatt der St. Petersburgiſchen Zeitung 
vom 7. Juli enthalt Bekanntmachungen des hieſigen 
Kriegs⸗General⸗ Gouverneurs, worin es unter An⸗ 
derm heißt: „Se. Majeftät erſchienen perfünlich in 
dieſer Reſidenz, um durch Ihre eigene hohe Anwe— 
fenheit, durch Ihr Beſſpiel und Ihre Hülfe zur Er⸗ 
reichung des heilſamen Zweckes beizutragen, in der 
Zuverſicht, daß auch hier, wie in Moskau, die 
wohlgemeinten Anordnungen und Anſtrengungen der 
Regierung eine ungeweigerte Erfüllung und eifrige 
Mitwirkung von Seiten der Bewohner der Stadt 
finden würden, Doch die Erwartungen des liebe⸗ 
vollen Monarchen find zur innigen Betruͤbniß Sr. 
Kaiſerl. Mojeftät und aller guten und wohlgeſinn⸗ 
ten Perſonen, diesmal nicht gerechtfertigt worden. 
Einige Uebelgeſinnte haben ſich erfrecht, dem ge: 
meinen Manne zuzureden, als hätten die Polizei 
und die Aerzte hierſelbſt überflaͤſſige und laͤſtige 
Maaßregeln ergriffen. Die Leichtglaͤubigen und Uns 
überlegten glaubten dieſen Erdichtungen und fingen 
an, mit Hiatanſetzung ihrer Geſchaͤfte und Arbeiten, 
ſich haufenweiſe auf den Straßen zu ſammeln und 
unter ſich Über vermeinte Bedrückungen des Volkes 
zu unterhalten. In ihrem Unverſtande nahmen ſie 
ſich vor, die Kranken, die, ihrer Meinung nach, 
gewaltſam in die Spitäler gefperrt worden, loszu⸗ 
laſſen, brachen in zwei dergleichen temporäre Laza⸗ 
rethe ein, jagten die Kranken auseinander und rich⸗ 


teten ſo große Unordnungen an, daß einige Men⸗ 
ſchen dabei ums Leben kamen. Sobald Se. Maj. 
der Kaiſer dieſe unvorhergeſehenen und Ihr Herz tief 
befümmernden Auftritte erfuhren, befahlen Sie mir, 
den Bewohnern dieſer Reſidenz das lobenswerthe 
und nachahmungswürdige Betragen der Einwohner 
der alten Hauptſtadt oskau zum Muſter aufzu⸗ 
ſtellen, die, im Vertrauen auf die heilſamen Maaß⸗ 
nahmen der Regierung, durch treue Erfüllung der 
ihuen ertheilten Vorſchriften, den wohlthätigen Ab⸗ 
ſichten Sr. Maj, des Kaiſers entſprochen und ſich 
dadurch gegen die drohende Gefahr geſchuͤtzt haben. 
Hier in St. Petersburg werden genau dieſelben 
Maoßregeln wie in Moskau ergriffen, d. h. dieje⸗ 
nigen, welche die Erfahrung als unumgänglich und 
nuͤtzlich zur Hemmung der verderblichen Cholera 
bewährt hat. Niemand wird gezwungen in die 
Krankenhaͤuſer gebracht, ſondern es ſteht Jedem, 
der die Mittel dazu hat, frei, ſich zu Hauſe kuriren 
zu laſſen. In die Krankenhaͤuſer aber werden nur 
diejenigen aufgenommen, die nicht im Stande ſind, 
in der eigenen Wohnung die Kur mit Erfolg vorzu⸗ 
nehmen, ſondern ohne aͤrztlichen Beiſtand und ohne 
gehorige Nahrung Opfer dieſer furchtbaren Krank⸗ 
heit werden konnen. Deshalb fordert die Obrigkeit 
alle Einwohner der Stadt auf, ſich in dieſer Hin⸗ 
ſicht zu beruhigen, ihren Tagesgeſchaften nachzu⸗ 
gehen und in allen Stuͤcken auf die Sorgfalt einer 
wohlmeinenden Regierung und auf den Beiſtand 
Gottes ſich zu verlaſſen. Die Erfuͤllung des gehei⸗ 
ligten Willens des Durchlauchtigſten Monarchen, 
deſſen Gedanken unabläffig auf das Wohl und die 
Ruhe Seiner Unterthanen gerichtet ſind, und ein 
felſenfeſter Glaube an die Gnade der himmliſchen 
Vorſehung ſind die beſten und einzigen Mittel zur 
Ertragung und Beſiegung der Uebel, die uns hie⸗ 
nieden heimſuchen.“ 

„Am 6. d. M. haben einige Privatleute, groͤßten⸗ 
theils vom gemeinen Volke, ſich einfallen laſſen, 
auf den Straßen verſchiedene Perſonen, welche an 
Eſſigflaͤſchchen oder Chlorpulvern rochen, unter dem 
Vorwande anzuhalten, zu durchſuchen und ſogar zu 
mißhandeln, als hätten fie in den Flaͤſchchen und 
im Papiere Gift, womit ſie Speiſen und Getränke 
vergifteten. Nach ſtrenger Unterfüchung hat ſich 
aller dieſer Verdacht als ungegründet erwieſen; kei⸗ 
ner von den deshalb Arretirken hatte die Abſicht, ir⸗ 
gend etwas zu vergiften, oder trug Gift bei ſich, 
und Alle ſind unverſchuldet und ohne den geringſten 
Grund angehalten und mißhandelt worden. Das 
Tragen von Eſſig und Chlorpulver und das Riechen 
an dieſen Subſtanzen aber iſt das einzige Mittel, 
fi) gegen die Cholera zu ſchützen. Indem die Obrig⸗ 
keit hiefiger Reſidenz die Bewohner derfelben hier⸗ 
von benachrichtigt, verbietet ſie jedem Einzelnen, 
irgend Jemand anzuhalten, zu durchſuchen und un⸗ 
ter Wache zu nehmen; denn die Erhaltung der Ord⸗ 
nung und Ruhe der Stadt iſt die Sache der deshalb 


! 
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verordneten Autorität. — Wer aber, nach dieſer 
Kundmachung, ſich dergleichen eigenmaͤchtige Hand⸗ 
lungen unterſteht, fol als Störer der öffentlichen 
Ruhe beſtraft werden.“ 

m heutigen Blatte dieſer Zeitung wird von Sei⸗ 
ten des genannten General-Gouverneurs von St. 
Petersburg Folgendes zur offentlichen Kenntniß ges 
bracht: „Se. Maj. der Kaiſer haben geſtern, am 7. 
Juli, verſchiedene Stadttheile, als: den Heumarkt, 
die Karetnaja, Jemskaja und andere, beſucht und 
mit Vergnügen zu bemerken geruht, daß daſelbſt 
keine unerlaubte Zuſammenkünfte, wie an den vor⸗ 
hergehenden Tagen, mehr ſtattfinden. — Indeſſen 
iſt es zur Kunde des Monarchen gelangt, daß vor 
der Ankunft Sr. Maj. einige Individuen ſich erfrecht 
haben, Voruͤbergeheude auf den Straßen unter dem 
Vorwande, daß fie ihnen verdächtig erſchienen, anz 
zuhalten, zu beleidigen und zu mißhandeln, oder 
ſie der Vergiftung der Speiſen und Getraͤnke zu be⸗ 
ſchuldigen. Wenn auch wirklich dergleichen Verſu⸗ 
che angeſtellt würden, fo wird die Regierung nicht 
ſäumen, fie zu unterſuchen und nach Ueberfuͤhrung 
der Schuldigen ſelbige dem ſtrafenden Arme der Ges 
rechtigkeit nach Gebühr auszuliefern; allein Selbſt⸗ 
rache und Tumult dürfen nie zugelaſſen werden. Zu 
gleicher Zeit haben Andere ſich erkuͤhnt, den Vers 
fügungen der Polizei Widerſtand zu leiſten, auch 
Aerzten nachzuſpuren, fie zu verfolgen und zu bes 

ſchimpfen, unter eben dem nichtigen Vorwande, als 
bereiteten fie den in die Krankenhaͤuſer abgeführten 
Kranken den Tod. Hierauf haben Se. Maj. der 
Kaifer mir Allerhoͤchſt anzubefehlen geruht, jenen 
verblendeten Leuten begreiflich zu machen, daß die 
Polizei zur Erhaltung der allgemeinen Ruhe und 
zur Sicherſtellung der Perſon und des Eigenthums 
jedes Einzelnen und Aller insgeſammt eingeſetzt ſei, 
und daß eben diejenigen, welche ſich erkuͤhnen, der⸗ 
ſelben Trotz zu bieten, zugleich mit allen Uebrigen 
ihre Sicherheit und Ruhe der Sorgfalt und Wach⸗ 
ſamkeit der Polizei zu verdanken haben. Was aber 
die Aerzte betrifft, ſo iſt ihre Verfol ung, die nur 
der vollkommenſte Unſinn und die Außerfie Igno⸗ 
ranz dem Poͤbel eingeben kann, nicht bloß ein Bruch 
der offentlichen Ordnung, ſondern auch die ſchaam⸗ 
loſeſte Undankbarkeit gegen Maͤnner, die alle ihre 
Studien und Kräfte dem Beiſtande der leidenden 
Menſchheit widmen, um auf alle Weiſe das Unge⸗ 
mach des Naͤchſten zu erleichtern und fein von Krank⸗ 
beit bedrohtes Leben zu retten, Männer, die, wie 
es auch bei dieſer Gelegenheit ſich erweiſt, dem 
Wohl der Mitbrüder ihre eigene Eriſtenz opfern, 
Schwerkranke und Angeſteckte heilen und voll Selbſt⸗ 
verläugnung den Eid, den fie dem Monarchen ger 
ſchworen, und ihre Chriſtenpflicht vor Gott erfüllen, 
— Se. Maj der Kaıfer haben demnach mir auf: 
zutragen geruht, den Bewohnern dieſer Reſidenz zu 
eröffnen, daß ahnliche Störungen und Tumulte 
unter keinem Vorwande mehr werden geduldet wer⸗ 


den, und daß Jeder, der nur im mindeſten ſich un⸗ 
terpfaͤngt, den polizeilichen oder anderen von der 
Regierung konſtituirten Gewalten Ungehorfam zu 
bezeigen, oder die Aerzte oder ſonſt Jemand zu ver⸗ 
folgen, ſich die unerbittliche Strenge der Geſetze 
zuziehen wird.“ 

Die Zahl ſaͤmmtlicher, ſeit dem Ausbruche der 
Cholera hierſelbſt, davon befallenen Individnen bez 
trug vorgeſtern Abend 1230 und die Zahl der To: 
des falle 558. 

Die hieſigen Zeitungen enthalten das Allerböͤchſt 
beftätigte Reglement für die Errichtung von 8 Res 
gimentern leichter Kavallerie in den beiden Kleins 
Reußiſchen Gouvernements. 

Der Staatsrath und Kammerher P. Demidoff hat 
dem Invaliden ⸗Komité fein aus 9000 Rubeln bee 
ſtehendes Gehalt als Civil⸗Gouverneur von Kursk, 
als Beitrag zum Beſten der Invaliden, dargebracht. 

„Vor einigen Tagen ward hier der Grundſtein zu 
einer Verſorgungs⸗Anſtalt für Alte und Schwache 
aus dem Bürgerſtande gelegt; die Kaufmannſchaft 
trägt die Koſten dieſer Stiftung. 

Odeſſa den 28. Juni. Hier fowohr, als in 
mehreren Bezirken der Gouvernements Cherſon und 
Beſſarabien, iſt die Cholera wieder ausgebrochen. 

duigreich Polen. 

Warſchau den 20. Juli. Das Korps des Generals 
Kreuz hat ſich in 2 Korps getheilt, das eine vereinigte 
ſich unter dem Komando des Generals Murawieff mit 
der Haupt⸗Armee, das andere, gegen 8odo Mann 
ſtark, trat unter die Befehle des Generals Golowin. 
Nachdem dieſer Siedlee eingenommen, rüdte er, 
ohne von unferen Streitkräften unterrichtet zu ſeyn, 
gegen Kaluſzyn vor; und als es ihm durch Unvor⸗ 
ſichtigkeit des Anführers gelang, mehrere Mann 
von unſerer Avantgarde zu ergreifen, attakirte er, 
dadurch aufgemuntert, unſere Armee. Nur Webers 
reſte von dieſem Korps ſuchen ſich noch durch die 
Flucht zu retten. — Ein von Podolien angekomme⸗ 
ner Buͤrger brachte die Nachricht, daß im Oreler 
Gouvernement ein Aufſtand ausgebrochen ſei. — 
General Rüdiger ift uber den Wieprz gegangen und 
mit einem bedeutenden Theile ſeiner Streitkraft ins 
Podlachiſche eingedrungen. 

„Nachdem die Reichstagskammern die in der heus 
tigen Rede des Lutzker Landboten, Fr. X. Godeb⸗ 
ski, ausgeſprochenen Prinzipien dem National:Aufs 
ſtande entſprechend befunden haben, beſchloſſen ſie 
einmüthig, daß dieſe Stimme als ein Ausdruck der 
Gefühle des Polniſchen Reichstages und als deſſen 
unerſchuͤtterlicher Wunſch und Wille in einem amt⸗ 
lichen Auszuge in alle oͤffentliche Blätter eingeruͤckt 
werde. Warſchau den 16. Juli 1831. Der Präs 
ſidirende im Senat (gez.) Kochanowski. Fur 
den Sekretair des Senats (gez.) Wenzyk. Der 
Marſchall der Landboten-Kammer (gez.) Wlad. 
Gr. Oſtrowski. Fuͤr den Sekretair der Land⸗ 
boten = Kammer (gez.) W. Zwierkowski, — 
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Das Treffen des Generals Chrzanoweki mit 
dem General Golowin zeigt ſich jetzt von größerer 
Bedeutung, als man früber geglaubt hat. Dieſes 
feindliche Korps wurde ſo aufs Haupt geſchlagen, 
daß kaum der General ſelbſt ſich über den Bug zu 
retten vermochte. Schon uͤber 1500 Gefangene 
ſind hier eingebracht worden, und täglich werden 
ihrer noch mehr von Bauern und Soldaten aufges 
fangen. An 1200 Karabiner ſind ſchon erbeutet. 
Die Ueberbleibſel verſammeln ſich in Biala. 


Lomza den 10. Juli. Das abermalige Mißlin⸗ 
gen eines Verſuches der Polniſchen Rebellen, die 
Litthauiſchen Provinzen zum Aufſtande zu bewegen, 
hat die Folge gehabt, daß die dort entſtanden ge⸗ 
weſenen Unruhen jetzt völlig geſtillt find, und Als 
les wieder nach geſchehener Ueberzeugung des Uns 
ſinnes, ſich der Ruſſ, Macht zu widerſetzen, zus 

leich aber auch des Undankes, ſich gegen unſern 
Alergnädigſten Monarchen empdren zu wollen, — 
in die Schranken des Gehorſams und der Pflicht 
zurückgetreten iſt, und aͤhnliche Vorfaͤlle von Sei⸗ 
teu der Litthauer, ihrer Ohnmacht wegen, fo wie 
auch nach den von Seiten der Regierung ergriffe⸗ 
nen kraͤftigen Maaßregeln, nicht wieder Statt has 
ben koͤnnen. 

Die Poſtſtraßen durch ganz Litthauen, Volhy⸗ 
nien und Podolien ſind jetzt von den Umherzüglern 
durchaus gefäubert, und die Communikationen für 
Couriere, Briefpoſten, Transporte u. ſ. w. vollig 
bergeſtellt, fo wie auch die Zufuhr von Lebensmit⸗ 
teln für die aktive Armee durch die vollendete Bes 
feſtigung von Lomza geſichert, welches nicht nur 
jedem Ueberfall Trotz bieten, fondern eine foͤrm⸗ 
liche Velagerung auszuhalten im Stande iſt. 

Bon der Polulſchen Gränze den 16. Juli. 
Man meldet aus Sluczewo, daß diefer Ort vorges 
ſtern von 200 Mann Koſaken, welche die dortige 
Gegend patrouilliren, beſetzt worden ſei. Der da⸗ 
ſige Magistrat ſoll dem kommandirenden Offizier 
entgegengegangen ſeyn, und um Schonung für die 
Stadt gebeten haben. Ein bedeutendes Ruſſiſches 
Armee⸗Korps hält auf dem linken Weichſel⸗Ufer die 
Städte Nieſzawa, Racionceck, Lubranie und ans 
dere Orte beſetzt. Der Feldmarſchall, Graf Paſz⸗ 
kiewitſch⸗Eriwanski hat ſich jedoch nur kurze Zeit 
auf dem Punkte, wo der Uebergang über die Weich⸗ 
ſel geſchah, aufgehalten, indem, wie es heißt, die 
Nachricht eingegangen iſt, daß ſich der Polniſche 
Generaliſſimus mit ſeinen Truppen der Narew ge⸗ 
nähert habe, worauf ſich der Ruſſiſche Feldmar⸗ 
ſchall bewogen gefunden, nach ſeinem Hauptquar⸗ 
tiere bei Lipno zuruͤckzukehren. 

EN A 

Paris den 12. Juli. Eine K. Ordonnanz vom 
25. b. M. erklärt die Stadt Ham wegen ihrer ge⸗ 
eigneten Lage zur Vertheidigung des Reiches zu ei⸗ 
nem Waffenplatz. 


Die Gazette des Tribunaux meldet: „Während 
die Polizei Unterſuchungen anſtellt, die auf das Da⸗ 
ſeyn einer Karliſten⸗Partei hindeuten, zeigen andere 
Verhaftungen und Beſchlagnahmen die Abſicht, eis 
ner republikaniſchen Verſchwörung vorzubeugen; es 
handelte ſich um Volks⸗Aufläufe und beunruhigende 
Demonſtrationen am 14. Juli, als an dem Jahres- 
tage der Erſtürmung der Baſtille. Hr. Trelat, den 
man verhaften wollte, hat Mittel gefunden, ſich 
dieſer ſtrengen Maaßregel zu entziehen.“ — Das 
Journal des Débats berichtet: „Der Inſtruktions⸗ 
Richter Poultier iſt mit einer Uaterſuchung beauf— 
tragt, um ſtrafbare Verſuche zu unterdrücken, die 
man am naͤchſten Donnerſtage, unter dem Vor⸗ 
wande, den Jahrestag des 14. d. zu feiern, ma⸗ 
chen will. Mehrere Perfonen, unter denen man 
die Herren Raſpail und Aug. Blancqui nennt, find 
heute verhaftet worden; auch verſichert man, daß 
ſich wichtige Papiere in den Händen der Juſtiz be⸗ 
finden. Die Verhaftungen wurden heut früh unter 
zahlreicher Militair⸗Bedeckung nach dem Zuftizz Pas 
lafte gebracht und in das Zimmer des Juſtruktions⸗ 
Richters zum Verhoͤr geführt.“ 


Das Journal des Débats ſchreibt aus Marſeille 
vom 6. d. M.; „Geſtern verurſachte das Erſcheinen 
einer verläͤumderiſchen und frechen Schrift gegen 
den Maire, Hrn. Roſtang, unter den hieſigen jun⸗ 
gen Leuten große Gaͤhrung. Die ganze Nacht hin: 
durch fanden tumultuariſche Umzüge ſtatt, in deren 

Folge auf der place royale ein Freiheitsbaum ges 
pflanzt wurde. Im Rord⸗Bezirke hatten die Karlis 
ſten dem Herrn Roſtang Herrn Berryer entgegen 
geſtellt; als die das Wahl: Kollegium umgebenden 
zahlreichen Gruppen erfuhren, daß Herrn Berryer 
nur noch vier Stimmen zur Majoritaͤt fehlten, 
ſtürzte der gereizte Volkshaufe in das Innere des 
Wahl⸗Kollegiums, vertrieb die Mitglieder des Bu— 
reaus und zerriß die Wahl-Protokolle.“ — Aus Car 
hors vom 7. d. meldet daſſelbe Blatt: „Bei den 
bieſigen Wahlen fanden einige Unruhen ſtatt; Rus 
heſtorer äußerten das Verlangen, daß Herr Gas 
tan Murat gewählt werde, und durchzogen die Stra⸗ 
ßen mit dem Rufe: Murat oder den Tod! Eine 
5 des Maire ſtellte die Ordnung wieder 

er. 


Nieder lande. 


Aus dem Haag den 13. Juli. Eine Königl. 
Verfügung vom 9. d. M. enthält proviſoriſche Ber 
ſtimmungen über die richterliche Entſcheidung der in 
Sachen der Rheinſchifffabrt, wie fie durch die letzte 
in Mainz abgeſchloſſene Uebereinkunft beſtimmt wor⸗ 
den, vorkommenden ſtreitigen Fälle, f 


Der Freiherr v. Weſſenberg hat dieſer Tage ſehr 
viele und lange Konferenzen mit unſerm Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten gehabt und geht 
binnen kurzem nach London zuruck. 
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Aus Zeeland wird gemeldet, daß das bisher im 
Dock er gelegene Linienſchiff „de Zeruw“ 
von 86 Kanonen dieuſtfertig gemacht und unter Bes 
fehl des Oberſten Ryk, bisherigen Kommandeurs 
der Korvette „Nehallenia“, geſtellt worden ſei. Das 
genannte Linienſchiff wird demnächſt vor dem Nord⸗ 
fort bei Antwerpen Poſto faſſen. 5 

Brüffel den 12. Juli. Der Belgiſche Moniteur 
ſagt: „Ein Journal wendet ſich mit der Frage an 
uns, ob man in Limburg und Luxemburg zu den 
Wahlen ſchreiten werde? — Dieſes Journal würde 
eingefehen haben, wie unnütz ſeine Frage ift, wenn 
es ſich ſelbſt gefragt haͤtte, ob Belgien de facto 
Limburg und Luxemburg verliert? Nein, es verliert 
dieſelben nicht; und man hat dies hinlänglich im 
Laufe der Diskuſſion über die Praͤliminarien bewies 
ſen. In Bezug auf Luxemburg iſt der status quo 
förmlich feſtgeſetzt. In Limburg geht derſelbe aus 
der Gewalt der Dinge hervor, da Holland ſich in 
der phyſiſchen und moraliſchen Unmöglichkeit befin⸗ 
det, uns in den Beſitz der Enklaven zu ſetzen, wel⸗ 
che uns in Nord-Brabant und Geldern angewieſen 
find. Der Kongreß wird, nachdem er den Eid des Kd⸗ 
nigs entgegengenommen hat, feinen Auftrag für bes 
endet erklären. Die Kammern werden wahrſchein- 
lich in demſelben Monat zuſammeaberufen werden, 
wo der Kongreß aufgelöft wird, und da der Tetris 
torial-Zuſtand Belgiens de facto und de jure der⸗ 
ſelbe geblieben iſt, ſo wird auch ſeine Repraͤſenta⸗ 
tion dieſelbe bleiben.“ 

Ein Theil des erſten Aufgebots der Bruͤſſeler 

Bürgergarde hat geſtern Morgen um 8 Uhr, unter 
Auſtimmung patrlotiſcher Lieder, die Stadt verlaſ— 
ſen, um ſich nach Mecheln zu begeben. Ein zwei⸗ 
tes Bataillon ſoll in wenigen Tagen abgehen. 
Die Herren Lehardy de Beaulieu, Vater und Sohn, 
und Herr von Armagnac, befinden ſich noch immer 
im gebeimen Gewahrſam. Der Rathskammer, oder 
vielmehr der in den Anklage ⸗Zuſtand verſetzenden 
Kammer if die Inſtruirung des Prozeſſes überwie⸗ 
fen, die große Verwickelungen darzubieten ſcheint. 

Gent den 11, Juli. In allen Sektionen der 
Stadt find Proteſtationen gegen die Erwaͤhlung des 
Prinzen von Sachſen Koburg und gegen die Annah⸗ 
me der 18 Artikel der Konferenz ausgelegt worden, 
welche bereits mit zahlreichen Uaterſchriften verſehen 
ſeyn ſollen. 

In dem Bureau des Messager de Gand fand ſich 
beute ein Inſtruktions-Richter mit einem Polizei⸗ 

ommiſſarius und mehreren Gendarmen ein,, um 

Nachforſcpungen wegen einer angeblichen Proflamas 
ton anzuſtellen, welche einen Aufruf zu den Waffen 
zu Gunſten des Prinzen von Oranien enthalten ſollte. 
Die Nachſuchung führte aber zu keinem Reſultate. 

Gent den 12. Juli. Geſtern Abend gegen 5 Uhr 
hatte im Viertel de St. Sauveur und des Auguſtins 
ein ziemlich bedeutender Zuſammenlauf ſtatt. Die 


Menge folgte einem Eſel, auf den man einen als 
Engliſcher Prinz gekleideten Gliedermaun mit vielen 
Inſchriften geſetzt hatte. Dieſer Haufe durchzog 
die Straße unter verwirrtem Geſchrei, wobei man 
den Ruf: „Nieder mit dem Minifterium! vers 
nahm. Etwa vierzig mit Stöcken bewaffnete Men⸗ 
ſchen gingen neben dem Eſel und prügelten derd auf 
den Gliedermann los, der mehrere Male zur Erde 
geworfen, dann wieder auf den Eſel gehoben und 
unaufhörlich aufs ſchimpflichſte behandelt wurde. 
an en er endlich zerriſſen und der 
ſel blieb auf der Stelle, als Opfer uı 
ge Rue N pfer und gezwun⸗ 
atwerpen den 13. Juli. Ein Tage 
des Komité⸗Direkteur, die Aufforderung, eee 
Annahme der Praͤliminarien zu proteſtiren „enthal- 
tend war an den patriotiſchen Verein zu Tongern 
erlaſſen worden. Nach einer reiflichen Pruͤfung und 
einer zweiſtuͤndigen Erdrterung hat der Verein von 
Tongern, der faſt ganz aus Maſtrichtern beſteht, 
* daß eine Proteſtation nicht ſtattfinden 

Inne. 

Verviers den 13. Juli. Geſtern Abend ge 
halb 10 Uhr zogen mehrere Rotten unter ee 
tem Geſchrei nach dem Stadthauſe. Auf dem Markt 
verdoppelten ſie den Ruf: „Nieder mit Lebeau! Es 
lebe Frankreich!“ Um 10 Uhr trat die Bürgers 
Garde zuſammen, um die Rotten zu zerſtreuen 
welches ihr auch gluͤcklich gelang. Eine halbe Stunde 
fpäter war der Markt gereinigt; keine Unordnung 
trübte den Abend. — Nach der Emancipation ſollen 
— 9. und 3 en zu Ruremonde zwiſchen den 

rgern und den Truppen Streitigkei 
— Be ppen Streitigkeiten vorgefal⸗ 
2 „ 
ondon den 9. Juli. Die Kronun 
Koͤnigs, die nicht mit dem Pomp 57 85055 
Statt haben wird, ſoll auf den 23. Sept. ange⸗ 
fetzt ſeyn. Unſre liebenswürdige Königin wird ohne 


Zweifel mit Ihrem erhabene 
Ed J habenen Gemahl gekrönt 
Der Standard iſt der Meinnng, daß die Reform⸗ 


bill, wenn anders dieſelbe im Unterhaus kei 
ſentliche Veranderung erleidet, im dase pen 
einer Majorität don too Stimmen verworfen wiirde. 
Hunt fährt in feinem Berufe fort, den Tories 
Waffen gegen die Reform an die Hand zu geben; 
er oͤffnet nicht den Mund, ohne dieſelbe im Nas 
men des gemeinen Volks für unzugänglich und 
hoͤchſtens nur für eine Stufe zur Erlangung groͤ⸗ 
ßerer Feiheiten darzuſtellen. Dabei überreicht er 
taglich Bittſchriften, worin die empörendſten For⸗ 
derungen gemacht werden, und zwar nicht felten 
in Aus drucken, welche noch empdrendsr find, als 
die Forderungen ſelbſt. Er macht ſich aber dabei 
ſo verächtlich, daß feine Pfeile anfangen, ihre 
Wirkungen zu verlieren. 
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Die geſtrigen Verhandlungen des Unterhauſes 
find ohne alles Intereſſe für das Ausland, und 
beziehen ſich bloß auf Lokalgeſetzgebung. 

Lord Palmerſton wird dem Globe zufolge, vom 
Flecken Wesbury zum Parlamentsmitgliede gewählt 
werden. a 
Die Ernennung der neuen Pairs, 10 14 an 
der Zahl, wird naͤchſtens bekannt gemacht werden. 

Das Armenhaus zu Dublin iſt geſchloſſen. Mehr 
als 1000 verhungerter Ungluͤcklichen ſchleppen ſich 
nunmehr auf den Straßen umher. Eine Bande 
dieſer Duͤrftigen ſtuͤrzte Morgens Über das Brod 
her, welches durch die Straßen von den Baͤckern 
zu ihren Kunden geſchickt wird. 

Hr. Cobbett weiſt in ſeinem Register nach, daß 
die Geſchworenen bei feinem Prozeß zur Hälfte 
für ſchuldig, zur Hälfte für unſchuldig geſtimmt 


haͤtten. 
GG . 

Nach Nord⸗Amerikaniſchen Blättern, welche Nach⸗ 
richten aus Bahia bis zum 27. April und aus Pers 
nambuko bis zum 2. Mai enthalten, war die Re⸗ 
volution in erſterer Stadt nicht ohne Blutvergießen 
beendigt worden. Nur mit den größten Anſtren⸗ 
gungen hatte man das gemeine Volk abhalten koͤn⸗ 
nen, ſich mit den Truppen zu vereinigen, um den 
unteren von Portugieſen bewohnten Theil der Stadt 
zu pluͤndern und alle Bewohner niederzumetzeln; 
mehr als 20 Portugieſen waren indeſſen dennoch ein 
Opfer der Volkswuth geworden; 30 hatte man ver— 
bannen und ihre Häufer dem Volke zur Plünderung 
überlaffen muͤſſen; der größte Theil rettete ſich an 
Bord Portugieſiſcher Schiffe. Der Praͤſident Ges 
zimba und der Ober- Befehlsbaber der Truppen, 
Vicomte de Piraja, gaben ſich übrigens alle Mühe, 
um Ordnung und Ruhe wieder herzuſtellen. In 
Pernambuco war der Empfang der Nachricht von 
der Revolution in Rio Janeiro das Signal zu den 
größten Unordnungen geweſen. 

r 

Konſtantinopel den 27. Juni. Der Sultan, 
welcher am 3. d. von hier abgereiſt war, hat ſich 
ungefähr eine Woche in Gallipoli aufgehalten, von 
wo er nach den Dardanellen ſegelte. Er hat da: 
ſelbſt die Schloͤſſer in Augenſchein genommen und 
in ſeiner Gegenwart die Kanonen abfeuern laſſen, 
die wegen ihres ungeheuren Kalibers berühmt find; 
die marmornen Kugeln reichten nicht allein bis an 
das andere Ufer des Kanals, ſondern flogen ſogar 
noch eine Strecke ins Land hinein. Vor ſeiner Ab⸗ 
reiſe beſichtigte der Sultan noch das Schloß von 
Tenedos; das Dampfſchiff, welches er beſtiegen 
batte, ſcheiterte, und der Sultan war gendthigt, 
In einem Kahn das Ufer zu gewinnen. Am 17. traf 
er wieder in Gallipoli ein, und am andern Morgen 
ſetzte er ſeine Reiſe nach Adrianopel fort. Allent⸗ 
balben, wo der Sultan durchkam, hinterließ er 
Beweiſe ſeiner Freigebigkeit, indem er unter die armen 


Tuͤrken und Rajahs, ohne Unterſchied, bedeutende 
Summen vertheilen ließ. Er nahm alle Bittſchrif⸗ 
ten in Empfang, die man ihm überreichte; fie ents 
hielten größtentheild Klagen feiner Unterthanen ge⸗ 
gen ihre Aga's; dieſe haben den Befehl erhalten, 
ſich nach Adrianopel zu begeben, wo fie zu firens 
ger Rechtfertigung über ihre Verwaltung gezogen 
werden jollen. — Man glaubt, daß der Sultan zu 
Ende dieſes, oder fpäteftend in den erſten Tagen 
des naͤchſten Monats, nachdem er die in Adrianopel 
befindlichen Truppen gemuſtert haben wird, nach 
Silioria zurückkehren werde, um ſich von dort auf 
dem Dampfſchiffe nach feiner Hauptſtadt einzuſchif⸗ 
fen. Der Seraskier trifft in St. Stephano ſchon 
Anſtalten zu einem Feſte, womit er Se. Hoh. em⸗ 
pfangen will. — Seit zwei Tagen iſt in Konſtanti⸗ 
nopel die Peſt ausgebrochen. Sieben Griechen wur⸗ 
den davon befallen; aber bis heute iſt keiner von 
ihnen geſtorben. — Ein Schiff, welches von Galatz 
kommt, wo die Cholera große Verwuͤſtungen anrich⸗ 
tet, iſt in Konſtantinopel angekommen; es hat meh⸗ 
rere von dieſer Seuche ergriffene Perſonen an Bord. 
— Am 22. iſt die Engliſche Fregatte „Aeteon“ im 
hieſigen Hafen eingelaufen. Sie ſteht zur Verfuͤ⸗ 
gung des Geſandten, welcher, wegen feiner ges 
ſchwaͤchten Geſundheit, um Urlaub nachgeſucht hat 
und unmittelbar nach der Ankunft eines Geſandt⸗ 
ſchafts⸗Sekretairs abreiſen wird. ic 
Der Courier de Smyrne ſchreibt unterm a8. Mai: 
„Während dieſer Woche ereigneten ſich einige Peſt⸗ 
faͤlle in verſchiedenen Quartieren der Stadt. Mau 
hat im Anfange ihre Zahl ſehr uͤbertrieben; die 
offiziellen Berichte geben, ſeit die Krankheit ſich 
zeigte, nur ſechs oder ſieben Individuen au. Sie 
wurde durch Schäfer von Karamanien hierher ges 
bracht, die mit ihren Heerden zu den Schafmaͤrk⸗ 
ten des Kurbam⸗Bairam kamen. Einige Konſulate 
haben ihre Thore geſchloſſen, und die Furcht der 
Anſteckung hat die Cirkulation auf den Straßen 
vermindert. Die Jahreszeit widerſteht indeß der 
Anſteckung, und es iſt faſt gewiß, daß wir in Kur 
zem von jeder Furcht befreit ſeyn werden.“ 
Deut ſchland. 5 

Münden, den 12. Juli. Nach der Abſtreichung 
eines Theils der Hofpenfionen von dem Reſervefond, 
beläuft ſich die ganze Summe der von der Kammer 
der Abgeordneten aus den Rechnungen der letzten 
drei Jahre geſtrichenen Abgaben auf ungefähr eine 
Million; hierzu kommt noch eine weitere Million, 
welche die Pinakothek, außer den ſchon verausgab⸗ 
ten 430,000 fl., noch gekoſtet haben wuͤrde. 

In der geſtrigen Sitzung der Kammer der Abge⸗ 
ordneten trug der 5. Aus ſchuß über die Ruͤckäuße⸗ 
rung der Kammer der Reichs⸗Raͤthe, hinſichtlich der 
Beſchwerde wegen Verletzung der Verfaſſung durch 
die Cenſur⸗Verordnung vom 28. Jan. 1831 vor. 
Die Kammer der Reichs⸗Räthe glaubte, die Bes 
ſchwerde habe, da der Grund derſelben durch die 
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Zurücknahme der Cenſur⸗Veordnung ehoben wur⸗ 
de, auf ſich zu beruhen, welcher Anſicht ſich auch 
die Kammer der Abgeordneten anſchloß. 

— . —— 3 


Vermiſchte Nachrichten. 


Poſen den 24. Juli. Sichern Nachrichten zu⸗ 
folge werden die Befeſtigungen von Warſchau, be⸗ 
ſonders am Wolaer Schlage, eifrigſt betrieben und 
ſollen an den Verſchanzungen mehrere Tauſend 
Menſchen arbeiten. Die Cholera iſt in Warſchau 
heftiger denn je wieder ausgebrochen. —Das Haupts 
quartier der Poln. Armee iſt noch immer in Czysle, 
und der Generaliſſimus beim Korps des Generals 
Chrzanowski. — Der Ruſſ. General Rüdiger ſoll 
ſich zurückgezogen haben. f 


Im Kieler Korreſpondenten vom 9. Juli wird die 
in dem Hamb. Korreſp. vom 24. Juni (ſ. unſ. Ztg. 
No. 158. S. 907.) befindliche Nachricht, von der 
Audienz der ritterſchaftlichen Deputation in Rends⸗ 
burg bei Sr. Maj. dem Koͤnige von Dänemark, 
als die Wahrheit entſtellend gerugt. 

Die mediziniſche Zeitung in London ſagt: Man 
hat angefangen, den Dampf, der ſich aus dem 
Brodte während des Backens entwickelt, zu benuz⸗ 
zen. Durch einen Tubus, der in das Gewölbe des 
Ofens geführt und unmittelbar uber dem zu backen⸗ 
den Brodte angebracht wird, erhält man einen Al: 
cohol, der fpäter deſtillirt wird. Ein Brod von 
Pfund liefert * Unze Spiritus. Dieſe Entdeckung 
ſetzt die Bäcker in den Stand, den Preis des Brodts 
zu verringern. 


Wie bekannt, iſt der gegenwartige, mit fo kluger 
Vorſicht ſchon ſeit einer langen Reihe von Jahren re⸗ 
gierende Paſcha von Aegypten, von Geburt ein Fran⸗ 
zoſe. Seinen Familien⸗NRamen hatte man bis jetzt 
ſtets geheim gehalten. Indeſſen giebt uns eine alte 
authentiſche Handſchrift folgenden Aufſchluß über 
feine Herkunft ſowohl, als auch darüber, auf welche 
Weiſe er Paſcha von Aegypten geworden: „Mehe⸗ 
met Ali und deſſen Schweſter Aline ſind beide in den 
Jahren 1763 und 1764 auf der Inſel Martinique in 
einer der ſchönſten Pflanzungen geboren. Ihr Vater 
war Staabsoffizier in der dortigen Miliz, und ein 
Mann von Herz und Ehre. Der Marquis v. Bouille, 
Zeuge feiner aus gezeichneten Dienfte, verſchaffte ihm 
von der damaligen Regierung das Ludwigskreuz, ſei⸗ 
ner Tochter die Aufnahme in die Anſtalt von Saint⸗ 
Cyr, und feinem Sohne (unferem Mehemet) eine 
Unter⸗Lieutenantsſtelle im Regiment Bouillon zu 
Marſeille. Bruder und Schweſter ſchifften ſich nach 
dieſem Hafen ein, wurden aber im mittelländifchen 
Meere gekapert, und nach Algier gebracht. Mehe⸗ 
met ſollte verkauft werden, ging aber zum Isla⸗ 
mismus über, und trat in die Dienſte eines Al⸗ 
gierer Kapitaͤns. Er zählte damals 15 Jahre, Aline 


keine volle 14, Ein Armenier kaufte ſie, brachte fie nach 
Smyrna, und hier ſchlug ſie das Anerbieten des Franz. 
Konſuls, Herrn L' Amoureux, aus, der fie ausloͤſen 
wollte. Eine alte Negerin in Martinique hatte ihr ge⸗ 
weiſſagt, ſie werde einft eine Fuͤrſtin werden. So ward 
fie au den Groß⸗Douanier von Konſtantinopel verkauft, 
der ſie dem Sultan Abdul⸗Hamed 1783 ſchenkte. Sie 
trat als Odaliske in den Harem, und wurde bald zur 
Favorit⸗Sultanin erhoben. Jetzt ließ ſie ihren Bruder 
aufſuchen. Man fand ihn in der Leibgarde des Dey von 
Agier, und dieſer ſchaͤtzte ſich gluͤcklich, ihn dem Sultan 
abtreten zu können, — Mehemet ward bei feiner An⸗ 
kunft in Konſtantinopel der Anſtalt der Jcoglans (Pa⸗ 
gen) beigegeben. Seine Schweſter wurde 1784 von 
dem jetzt regierenden Sultan Mahmud entbunden. 
Bald nachher ſtarb Abdul Hamed. Unter der Regie⸗ 
rung ſeiner Nachfolger Selim und Muſtapha verlor ſie 
ihren ganzen Einfluß, zog ſich in den alten harem zurück 
und beſchaͤftigte ſich ausſchließlich mit der Erziehung 
ihres Sohnes. Mehemet nahm wieder Dienſte, und 
ade feine erſten Feldzuͤge in Egypten als Aga gegen 
ie Franzoſen. Er wurde gefangen, und erhielt feine 
Freiheit durch Huͤlfe des Kapitain Lyon, der ihm in der 
Schlacht das Leben gerettet hatte. Er befand ſich in 
Konſtantinopel während der Revolution des Muſtapha 
Bairaktar, die den Tod des Sultans Selim zur Folge 
hatte. In Verbindung mit Ramir⸗ Effendi, und mit 
Huͤlfe von 2000 Albaneſen ließ er Mahmud durch ein 
Fetfa des Mufti zum Nachfolger Muſtapha's prokla⸗ 


4 miren. — Gleich nachher verließ Aline den alten Ha⸗ 


rem, und wurde Sultanin Valide. Dieſe Ernennungen 
wurden erſt ſpaͤter durch den Tod des Sultans Muftas 
pha beſtatigt, und Mahmud beſtieg den Thron. Er 
vertrauete im Jahre 1808 feinem Oheim Mehemet die 
Stillung der Unruhen in Egypten an, und machte ihn, 
nachdem er die Mameluken unterjocht, zum dortigen 
Vicekdnig. — Aline ſtarb 1807. (Bresl. Ztg.) 


3 Cholera. 

Die Wiener Blätter enthalten die traurigſten Nach⸗ 
richten uͤber die Verheerungen, welche die Cholera 
in der Moldau anrichtet; nach Briefen aus Jaſſy 
farben ſchon in der Mitte des vorigen Monats täg⸗ 
lich 300 Perſonen, weshalb auch die Moldauiſche 
Regierung die Bewohner Jaſſy's aufgefordert hatte, 
fi) aufs Land zu begeben. — Jene Nachrichten bes 
ſtaͤtigen es zugleich, daß ſich zu der Cholera auch 
noch die Peſt geſellt hatte und eine Feuersbrunſt 
ausgebrochen war, die beim Abgang der letzten 
Berichte noch fortdauerte. ; g 

Nach den neueſten Berichten aus Riga ergiebt 
ſich der Stand der Cholera wie folgt: Am 3. Juli 
waren krank 419, kamen hinzu 49, genaſen 45, 
farben 14, blieben krank 409; am 4. kamen hinzu 
40, genaſen 87, ſtarben 17, blieben krank 366; am 
5. kamen binzu 54, genaſen 72, ſtarben 12, blieben 
336; am 6, kamen hinzu 57, genaſen 48, ſtarben 
15, blieben krank 324; am 7. kamen hinzu 30, ges 
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naſen 44, ftarben 7, blieben krank 303; am 8. Pas 


men hinzu 43, genafen 51, ſtarden 4, blieben krank Rth 


291; am 9. kamen hinzu 48, genaſen 38, ftarben 
16, blieben krank 285; in 7. Tagen alſo kamen 
binzu 324, genaſen 379, ſtarben 79. In der Beſ⸗ 
ſerung ſind 112 Perſonen. 

In Warſchau waren erkrankt: am 6. Juli 15 
Ind ioiduen, am 7. und 8. 19, am 9. und 10. 25, 
Ju dem Cholera: Hofpital Bagatelle befanden fich 
41 Cholera⸗Kranke. 

In Kolo an der Warthe ſind bis zum 6. Juli 
von 72 Kranken 28, nämlich 20 Juden und 8 Ehri⸗ 
ſten geſtorben. In Kaliſch wüthet die Seuche 
nicht mehr fo ſehr wie fruͤher. 

1 —d:.—.. ͤ—ͤ——ͤ—ä ...r. —ſ— 
Ediftal: Citation, 

Die Seconde⸗Lieutenants: 
1) Vincent von Kotodziejowäti, 
2) Anton von Rybinski, 
3) Johann Szymanski, 

vom 18ten Linien⸗Jufanterie-Regiment, 
4) Guſtav Conrad, 

vom Landwehr⸗Bataillon (Karger) 33ſten Jnfan⸗ 

terie⸗Regiment, 5 ü 
ſaͤmmtlich aus Pofen gebuͤrtig, werden hierdurch vor⸗ 
geladen, in dem am 

15ten September d. J. f 
auſtehenden Termine hieſelbſt in der, im Militair⸗ 
Arreſthauſe befindlichen Verhoͤrſtube um 10 Uhr Vor⸗ 
mittags zu erſcheinen und fich über ihre Entweichung 
zu verantworten, widrigenfalls nach Vorſchrift des 
Edikts vom ten November 1764 wider dieſelben 
als Deſerteure verfahren, dem zu Folge ihre Bildniſſe 
an den Galgen geheftet, und ihr geſammtes, ſowohl 
gegenwaͤrtiges als zukünftiges, Vermögen konfiscirt, 
und der betreffenden Regierungs Haupt: Kaffe zuge⸗ 
ſprochen werden wird. RE 

Zugleich werden diejenigen, welche vom Vermögen 
der Entwichenen etwas hinter ſich haben, aufgefor⸗ 
dert, ſofort Anzeige davon zu machen, insbefondere 
aber, bei Strafe doppelten Erſatzes, den Entwiche⸗ 
nen nichts davon zu verabreichen. 

Poſen den 13. Juni 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Gericht der 10. Diviſion. 


. fi Proclama. 
Alle diejenigen, welche Anfprüche an die vom 
Friedensgerichts⸗ Exekutor Härtel zu Samter in 


Staats⸗Schuldſcheinen beſtellte Kaution von 200 
lr. zu haben vermeinen, werden ad terminum 
den 28ſten September c. Vormittags 
zum 10 Uhr, 
vor dem Deputirten Landgerichts⸗Referendarius v. 
Gumpert I. unter der Verwarnung hiermit vorge⸗ 
laden, daß beim Nichterſcheinen ein jeder von ihnen 
mit feinen Anſpruͤchen prakludert und die Aus zah⸗ 
lung der Kaution an den ꝛc. Haͤrtel erfolgen wird. 

Poſen den 15. Mai 1831. 
Königl. Preuß. Landgericht. 
Publican dum. 
Die unbekannten Eigenthuͤmer oder deren Erben 
folgender Maſſen unſeres Depofitorii: 
1) der Aloyſius Czarneckiſchen Maſſe mit 
371 Rtlr. 17 fgr., 
2) der Valentin Leſzezynskiſchen Maſſe mit 
go Rthlr., 
3) der Gründerſchen Maſſe mit 115 Rtlr. 5 fgr., 
4) der Franz Chlebowskiſchen Maſſe mit 
27 Rthlr. 6 ſgr. 114 pf., 
werden hierdurch benachrichtigt, daß wenn inner⸗ 
halb vier Wochen dieſe Gelder nicht abgefordert 
werden, fie zur allgemeinen Juſtiz⸗Offizianten⸗Witt⸗ 
wen⸗Kaſſe abgeliefert werden ſollen. 
Krotoſchin den 7. Juli 183 1. 2 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Seit dem toten Juli d. J. wohne ich in dem 
ſonſt v. Jonemanuſchen Haufe, Vergſtraße sub 
Nro. 81. a 

-Pofen den 21. Juli 1831. 5 

Der Juſtiz⸗Commiſſarius und Notar 
Brach vogel. ® 

Burch den Empfang meiner friſchen Waaren 
von Frankfurt a. d. O. habe ich mein Waarenlager 
nunmehr wieder auf das ſchoͤnſte aſſortirt und em: 
pfehle ſolches einem hohen Publikum mit der Vers 
ſicherung der reellſten und billigſten Bedienung. 

Poſen den 19. Juli 1831. 

Wittwe Königsberger, 
Markt No. 95. 

Im Bergerſchen Haufe auf der Waſſerſtraße find 
für einzelne Herren fofort 2 Stuben in der erſten 
Etage nach vorn zu vermiethen und das Nähere im 
Laden der Wittwe Königsberger am Markte No. 95. 
zu erfahren. 5 
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N der Sanitätd-Commiffion zu Poſen über Cholera: Kranke, 

Am 22, Juli blieben krank: 2 vom Militair, 12 vom Civil, in Summa 14. 


hiazugekommen geneſen 
Am 23. Juli 10 vom Civil 1 vom Civil 
8: 24. s 
Ueberhaupt 


bleiben krank 
2 v. Mil., 16 v. Cio. 
a 209206 ww 


geſtorben 
5 vom Civil 


5 € 3 3 13 s 2 2 3 2 Ei e 
find bis heute erkrankt: 5 vom Militair, 57 vom Civil; geneſen: 10 vom Civil; ges 


ſtorben: 3 vom Militair, 27 vom Civil. Poſen den 24. Juli 1831. 


